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→ Praxisorientierte Aufbereitung der Inhalte 

→ Ideale Ergänzung zu Holzbauatlanten und allen tech-

nischen Handbüchern für den zeitgenössischen Holzbau 

Wie wird die Holzarchitektur von morgen entworfen? Um 
ausdrucksstark, wirtschaftlich und zukunftsfähig zu sein, muss 
sie auf aktuellen Fertigungsmethoden aufbauen. Nur so können 
Entwurf und Konstruktion aufeinander Bezug nehmen, Regeln 
neu interpretiert und Grenzen verschoben werden. Mit einem 
architektonischen Blick für das Gesamte entstehen ein ganzheit-
licher Entwurf, eine durchdachte Konstruktion und wirklich 
nachhaltige Bauwerke. 

Dazu müssen Architektinnen und Architekten in die Lage 
versetzt werden, anhand der technischen, logistischen und 
fachplanerischen Zusammenhänge grundsätzliche, den Entwurf 
prägende Entscheidungen zu treffen und die entscheidenden 
Fragen im Sinne des architektonischen Entwurfs zum richtigen 
Zeitpunkt zu stellen. 

Hierfür Kenntnisse und Anregungen zur Verfügung zu 
stellen und damit das Verständnis bei den Planenden zu fördern, 
ist das Anliegen dieses Buches.

Der Fokus liegt auf einer anwendungsorientierten Vermitt-
lung von Grundlagen für die Planungspraxis. Zentral ist die 
Frage: Unter welchen Bedingungen und nach welchen Regeln 
entsteht idealerweise der moderne Holzbau?

Herausgeber und Autorinnen – Experten aus dem Ausfüh-
rungsbereich und der Forschung – erläutern Entwurfs- und Pla-
nungsstrategien vor dem Hintergrund ihrer beruflichen Praxis. 
Die zahlreichen Anwendungsbezüge können deshalb direkt für 
eigene Projekte und Planungen nutzbar gemacht werden.
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Über die Herausgeber

Mario Rinke ist Tragwerksplaner und Konstruktions-
historiker, spezialisiert auf den frühen Stahlbeton- und 
Holzbau und Professor für Building Technology and 
Integrated Design an der Fakultät für Design Sciences der 
Universität Antwerpen. Er war Dozent am Departement 
Architektur der ETH Zürich und an der HSLU Luzern. 
Mario Rinke erhielt sein Diplom in Bauingenieurwesen an 
der Bauhaus-Universität Weimar und promovierte an der 
ETH Zürich. Er arbeitete als Bauingenieur in London und 
Zürich und führt sein eigenes Büro in Brüssel.
Martin Krammer ist Architekt und Mitglied der  
Geschäftsleitung bei der Offconsult AG, Zürich. Er war 
u. a. Leiter des österreichischen Büros von Morphosis  
Architects, Los Angeles, und Partner von INNOCAD 
Architektur, Graz. Er leitete die strategische Marktent-
wicklung der ERNE AG Holzbau, Laufenburg (CH). Sein 
Interesse am zeitgenössischen Holzbau und die Ausei-
nandersetzung mit den daraus für die architektonische 
Produktion resultierenden Fragen begleiten ihn bis heute.
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Schulhaus und Doppelkindergarten  
Sisseln, Sisseln, 2014
PROJEKTTRÄGER�/�BAUHERRSCHAFT: Gemeinde Sisseln
 ARCHITEKTUR�/�PLANUNG: hummburkart architekten, 
Luzern
 AUSFÜHRUNG HOLZARBEITEN: schaerholzbau,  
Walter Schär, Altbüron
INGENIEUR: schaerholzbau 
 
 
RAHMENBAU 

Erweiterung Schulhaus Delémont, 2012 
PROJEKTTRÄGER�/�BAUHERRSCHAFT: Amt für Hoch-
bauten der Stadt Delémont
 ARCHITEKTUR�/�PLANUNG: GXM Architekten, Zürich
 AUSFÜHRUNG HOLZARBEITEN: Zimmerei Kühni, Ramsei
 INGENIEUR: Indermühle Bauingenieure, Gümlingen, 
Mantegani & Wysseier, Ingenieure & Planer, Biel
 
 
 
STÜTZEN UND PLATTEN

SCHULEN

 Schulhaus Büttenen, Luzern, 2009
 PROJEKTTRÄGER�/�BAUHERRSCHAFT: Stadt Luzern
  ARCHITEKTUR�/�PLANUNG: Rohrer Sigrist Architekten, 
Luzern
  AUSFÜHRUNG HOLZARBEITEN: Kühni, Ramsei
INGENIEUR: Timbatec, Thun 
 
 
 
 
TAFELBAU 

 Erweiterung Sprachheilschule Lenzburg,  
Lenzburg, 2011
PROJEKTTRÄGER�/�BAUHERRSCHAFT: Stiftung  
Aargauische Sprachheilschulen ass
 ARCHITEKTUR�/�PLANUNG: Ernst Niklaus Fausch Partner, 
Zürich
 AUSFÜHRUNG HOLZARBEITEN: schaerholzbau, Altbüron
 INGENIEUR: Holzbaubüro Reusser, Winterthur;  
Heyer Kaufmann Partner, Baden

MIX TAFEL- UND ELEMENTBAU 

 Schulhaus Eichmatt Cham Hünenberg, Hünenberg 
See, 2009
 PROJEKTTRÄGER�/�BAUHERRSCHAFT: Gemeinde 
Hünenberg
 ARCHITEKTUR�/�PLANUNG: Bünzli & Courvoisier Archi-
tekten, Zürich
 AUSFÜHRUNG HOLZARBEITEN: ARGE Holzbau (Keiser 
Zimmerei�/�Burkart Trilegno), Zug
 INGENIEUR: Makiol + Wiederkehr, Beinwil am See
 
MIX TAFEL- UND ELEMENTBAU 

T YPOLOGIECHECK
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ABB. 1 Konstruktionssystematik des zeitgenössischen Holzelementbaus: Die grundsätzliche Unter-
scheidung erfolgt in horizontale bzw. vertikale Bauelemente, bestehend aus massivem Holz oder 
Holzwerkstoffen. Sie sind aus stabförmigen oder stab- und plattenförmigen Werkstoffen (Tafelbau 
oder Rahmenbau, Kastendecke) zusammengesetzt. So entstehen aus Überlagerung und Schichtung 
ebene Elemente mit sehr unterschiedlichen architektonischen und mechanischen Eigenschaften.

ABB. 2 Einsatz der Holzelemente als horizontale und vertikale Bauteile. Die Elementvarianten sind 
fast beliebig kombinierbar und führen zu einer grossen Anzahl an Konstruktionssystemen. In der 
Diagonale sind die klassischen Systeme erkennbar. Sie bilden einen Baukasten an konstruktiven 
Möglichkeiten, die den Entwurfsprozess begleiten. Diese sollten während der Formfindung parallel 
immer mitgedacht werden.

Stütze

horizontale Bauelemente
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Balken�/�Träger

Balkenlage�/�Träger

Skelettbau

Massivholzbau
(Brettstapel)

Massivholzbau
(Brettsperrholz)

Holztafelbau

Brettstapeldecke

Brettstapel�/�Dielendecke

(Hohl-)Kastendecke

Brettsperrholzdecke

Brettsperrholz�/�Furnierschichtholz
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Stütze Brettstapelwand Holztafelwand Brettsperrholzwand

Brettstapel�/�Blockbau Brettsperrholz�/�FurnierschichtholzTafelbau

Rippendecke�/�Kastendecke

  Referenzgebäude�/�-konstruktionen 
suchen

  Anforderungen Brandschutz klären

  Anforderungen Schallschutz klären

  Holzbauingenieur früh einbinden

  Planungsschnittstellen und 
Honorar verein barungen prüfen 
gemäss früher Detaillierung

  System entsprechend Entwurf 
klären

 Tafeln oder Raumzellen?

  Klärung mit Ingenieurin: vertikale 
Last abtragung? Aussteifungs-
konzept?

  Welcher Vorfertigungsgrad ist 
möglich?

  Abklärung: Beschränkung der 
Bau teil grössen aufgrund des 
Transports oder Platzmangel  
auf Baustelle?
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3.1  EINSCHICHTIGES TRAGWERK MIT ZUSÄTZLICHEN  
STAHLVERBINDERN

Gefaltete Plattenstrukturen sind aufgrund ihrer strukturellen, räumlichen und plas-
tischen Eigenschaften attraktiv. Das Falten von Papier ermöglicht ein sehr direk-
tes und intuitives Wahrnehmen und Erfassen ihrer Geometrie und Steifheit. Hände 
und Augen entwickeln im Dialog ein unwillkürliches Verständnis für das Potenzial 
solcher Formen. Die Entwurfsmethode für Faltstrukturen kann so die Grundlage für 
eine produktive Zusammenarbeit zwischen Architektinnen und Ingenieuren bilden.

Dünne Oberflächen können durch eine Reihe von Falten versteift werden 
und somit als tragende Elemente den Raum überspannen. Die Variation von Licht 
und Schatten [S . �3 3]  entlang der gefalteten Oberfläche betont die Plastizität von 
Raum und Hülle. Falten erhöhen nicht nur die Steifigkeit, sondern auch die Wahr-
nehmungstiefe. Sie geben dem Raum Rhythmus. Variationen können eine räumli-
che Abfolge gestalten oder Tragkapazitäten anpassen. 

2006 entstand am IBOIS eine konkrete architektonische Anwendung des 
Origami. [ A B B . 4] Eine gefaltete Plattenstruktur mit einem regelmässigen Fischgrä-
tenmuster bildete ein komplettes Tonnengewölbe mit einer Spannweite von 6,5 Me-
tern bei einer Höhe von 2,4 Metern und einer Breite von 2,8 Metern. Da zu diesem 
Zeitpunkt noch keine CNC-Fräsmaschine am IBOIS verfügbar war, wurde die Be-
arbeitung von Hand unter Verwendung von Fertigungs- und Montagevorrichtun-
gen durchgeführt. Das Gewölbe bestand aus 144 Flächen, die in zwölf Bogen mit 
zwölf Trapezplatten angeordnet waren. Das verwendete Material war ein 21 Milli-
meter dickes Fichtensperrholz.6 

Die Kapelle von St. Loup [ A B B . 5] in Pompaples war 2008 die erste Konstruk-
tion in Originalgrösse, deren Entwurf und Konstruktion auf dieser Vorarbeit beruhte. 
Als temporäre Struktur war die zufällig gefaltete Plattenstruktur ideal für die Erpro-
bung der Falttechnik. Sie überspannt neun Meter und besteht aus Brettsperrholz-
platten (CLT) mit einer Dicke von 40 Millimetern für die 28 Wandelemente und 60 
Millimetern für die 14 Dachelemente. Die von Origami inspirierte Form verwendet 
eine umgekehrte Falttechnik, die es den geraden Falten ermöglicht, ihre Richtung 
im Raum zu ändern – in diesem Fall entlang der Spannweite der Struktur. Die unre-
gelmässige Form ist mit unterschiedlichen Flächenwinkeln zwischen den Platten 
(104 bis 130 Grad) gestaltet. Die variablen Winkel wurden hergestellt, indem ein-
fache Gehrungsverbindungen mit zwei Millimeter dicken Stahlplattenverbindern 
kombiniert wurden. Die Stahlplatten wurden an der Aussenseite des Gebäudes mit 
selbstklebenden Schrauben aufgebracht.7

Das verwendete Formerstellungswerkzeug ermöglichte es, sowohl den Ent-
wurf der Struktur als auch das Produktionsdesign von Anfang an in den Planungs-
prozess [S . �9 9] zu integrieren. Die Kapelle wurde vollständig in einem 3D-CAD-Pro-
gramm entworfen und die Geometrie der Platten konnte ohne Änderungen direkt 
in die Fertigung übertragen werden. Die bis zu 9,5 Meter langen Brettsperrholzplat-
ten (CLT) der Kapelle konnten durch die computergestützte Planung und Maschi-
nentechnologie (CNC) präzise und schnell gefertigt und platziert werden. Daher 
dauerte das gesamte Projekt von Anfang bis Ende weniger als sechs Monate und 
die Kapelle wurde in weniger als zwei Monaten errichtet.

 
3.2 EINSCHICHTIGES TRAGWERK MIT HOLZ-HOLZ-VERBINDUNGEN

Um die IMA ohne Klebung zu erweitern und zu testen, wurde in einem weiteren Pro-
jekt 2014 auf die Schwalbenschwanzverbindung und die japanische Nejiri Ariga-
te-Verbindung verzichtet. [ A B B . 6] Das diamantähnliche Sechseckmuster, abgeleitet 
von Yoshimura-Faltmustern (Origami), wurde für ein Tonnengewölbe mit drei Me-
tern Spannweite, 1,32 Meter Höhe und 2,8 Meter Breite eingesetzt. Hier blockierten 
die Montagefolge und die Geometrie der Platten durch ein vielfaches Ineinander-
greifen ihre Relativbewegung. Die Fugengeometrie ermöglichte die gleichzeitige 
Montage zwischen Platten, die aus mehreren nicht parallelen Kanten bestehen. Die-
se Anordnung ist nur möglich, wenn alle Montagerichtungen der einzelnen Kanten 
einer Platte parallel sind. Auf eine Verklebung zu verzichten, bedeutet eine schnel-
le und einfache Montage [S . �47] vor Ort. Die Verbindung ist ästhetischer und nicht 
teurer als kaltgeformte Stahlplatten und mechanische Verbindungselemente. Die 
Dicke der Platten kann auf ein Minimum reduziert werden (21 Millimeter).8

ABB. 3 Der vierstufige integrale Aufbau von doppelschichtigen Holzfaltwerken erfordert eine genaue 
Reihenfolge. Die einzelnen Platten werden jeweils präzise in die Nachbarelemente eingeschoben, 
wodurch sie selbst und auch die anderen fixiert sind. So sind keine zusätzlichen Anschlüsse er-
forderlich, um die Platten zu befestigen. Dies bringt nicht nur ästhetische Vorteile, eine schnelle 
Montage und Kosteneinsparungen mit sich, sondern ermöglicht auch die Verwendung von sehr 
schlanken Elementen. 

ABB. 4 Sperrholz-Prototyp einer gefalteten Plattenstruktur.

Y VES WEINAND HOL Z-HOL Z-VERBINDUNGEN FÜR EINEN NACHHALTIGEN MODERNEN HOL ZBAU

ABB. 5 Kapelle St. Loup, Pompaples 2008, Yves Weinand, Hani 
Buri, Localarchitecture, Danilo Mondada. Aussenansicht [oben], 
Stahlplatten-Verbinder für Aussenfalten [unten].

ABB. 6 Verbindungen von Faltwerkelementen eines Tonnen-
gewölbes. [a] Anschlüsse durch gewindebohrende Schrauben.
[b] Direkte räumliche Einfügung von drei nicht parallel  
geschnittenen Feldern.
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Buche, Eiche, Esche) zurückgegriffen. Die stabförmigen Querschnitte bestehen 
in der Regel aus verklebten Holzlamellen (Brettschichtholz). Als flächige Bautei-
le kommen mehrschichtige Massivholzplatten zum Einsatz, welche aus mehreren 
kreuzweise verklebte Brettlagen bestehen (Brettsperrholz). Holzverdübelte Bretter 
(Brettstapel) ergeben flächige Bauteile und kommen ohne Klebstoff aus. Holz al-
tert in der Regel schön und ist grundsätzlich ein robustes Material. Es gibt primär 
zwei Dinge, die beim Konstruieren mit Holz zwingend beachtet werden müssen: 
Das natürliche Schwind- und Quellverhalten des Holzes sowie die Empfindlichkeit 
gegen anhaltende Feuchte. Die meisten für Bauwerke gängigen einheimischen 
Holzarten (Fichte, Tanne, Lärche, Douglasie, Buche, Esche) sind nicht pilzresis-
tent – mit dem unweigerlichen Einsetzen eines Pilzbefalls wird das Holz organisch 
abgebaut, das heisst zerstört.

Ist Holz also von Witterung (insbesondere Regen) beansprucht, muss es 
gut und zeitnah wieder abtrocknen können. Das heisst, die Querschnitte der Bau-
teile sollten klein (Brett oder Latte) und luftumspült sein, das Wasser muss ablau-
fen können. Diese Grundsätze entsprechen den Regeln des konstruktiven Holz-
schutzes, bei dessen Einhaltung ein unterhaltsarmes, langlebiges Bauwerk entsteht. 
[ A B B . 7] Es stehen eine Vielzahl von verschiedenen Holzarten mit verschiedenen 
Eigenschaften und unterschiedlichem optischen Ausdruck zur Verfügung. Ob der 
Einsatz im Innen- oder Aussenbereich erfolgt, muss aus den oben beschriebenen 
Gründen unterschieden werden. 

Robuste einheimische Holzarten wie Eiche, Robinie oder Edelkastanie 
zeichnen sich durch einen hohen Gerbstoffgehalt aus und sind deshalb wesent-
lich pilzresistenter. Ihre Verfügbarkeit, ihr hoher Materialpreis, das starke Verwer-
fen bei Feuchteeintrag und die starken Verfärbungen und Ausblühungen durch die 
Gerbstoffe müssen in der Planung mitgedacht werden. Dabei stellt sich die Frage, 
ob Holzwerkstoffe grundsätzlich robuster sind als Holz. Dies muss verneint wer-
den. Alle Holzwerkstoffe mit einem bedeutenden Anteil an Holz sind bezüglich der 
klimatischen Einflüsse wie Sonne und Regen empfindlich auf Rissbildung und Auf-
feuchtung mit anschliessendem Pilzbefall, somit also ungeeignet im ungeschütz-
ten Aussenbereich.

2.5  BRANDSCHUTZ

Ein gutes Brandschutzkonzept ist der Schlüssel für ein funktionierendes, effizientes 
und wirtschaftliches Gebäude. Nicht umsonst werden daher Brandschutzspezia-
listen oftmals bereits in Wettbewerbsphasen in den Entwurfsprozess miteinbezo-
gen. Dabei ist das Ziel der Massnahmen in erster Linie der Personenschutz, also die 
Entfluchtung aus einem Gebäude, und in zweiter Linie die Begrenzung des Sach-
schadens bei einem Brandereignis. Holz ist in seinem Brandverhalten gegenüber 
anorganischen Baumaterialien im Vorteil, da es im Brandfall nicht seine Festigkeit 
verliert, sondern durch das Verkohlen «nur» Masse. Eine Brandfallbemessung der 
statischen Querschnitte ist beispielsweise bei der Anforderung von 30 Minuten Feu-
erwiderstand einfach und wesentlich wirtschaftlicher als bei brandschutzbekleide-
ten Bauteilen. Die Gebäudehöhe wie auch die Grösse der Grundrissfläche haben, 
neben der Nutzung, einen direkten und wesentlichen Einfluss auf die Auflagen der 
Brandschutzbehörden (gemäss den Brandschutzvorschriften).2

Entscheidende, den Holzbau beeinflussende Fragen sind:

·  Wird eine Löschanlage eingebaut oder nicht? Dies hat einen grossen Ein-
fluss auf die Sichtbarkeit der Holzoberflächen und auf die Feuerwiderstands-
anforderungen der tragenden Bauteile (etwa bei der Kategorie Beherber-
gungsbetrieb a3 ).

·  Werden die Fluchttreppenhäuser in massiver Bauweise oder in Holzbauweise 
hergestellt? Dies hat einen wesentlichen Einfluss auf das Aussteifungskonzept.

·  Welche Anforderungen werden an die brandabschnittsbildenden Bauteile 
(Trennwände und Geschossdecken) gestellt?

·  Werden die tragenden Bauteile mit Feuerwiderstandsanforderungen auf 
Abbrand bemessen oder mit nicht brennbaren Materialien bekleidet?

2.6 BAUPHYSIK

Holz hat gute Eigenschaften, wenn es um die Wärmeleitfähigkeit und die Behag-
lichkeit geht. Es ist jedoch empfindlich auf Feuchtigkeit, die zum Beispiel durch 
Kondensation entsteht. Zwar vermag das Holz einiges an Feuchte aufzunehmen, 
muss diese aber wieder abgeben können. Dies erfordert eine sorgfältige Konst-

ABB. 7 Ausbildungszentrum Holzbau, Buchs 2017, Peter Moor, 
Makiol Wiederkehr (Holzbau und Brandschutz). Ein Skelettbau 
mit sichtbarer Struktur. Das grosse allseitige Vordach sowie 
eine sorgfältig Detailausbildung stehen für den konstruktiven 
Holzschutz.

GRUNDSÄT ZLICHE FR AGEN DES ENT WURFS AUS S ICHT DES HOL ZBAUINGENIEURSPE TER MAKIOL

ABB. 8 Stapferhaus, Lenzburg. Vorfabrizierte Holzträger während 
der Montage mit Aussparungen für die Installationsführung. 

ABB. 6 Hotel in Modulbauweise, Bever 2015, FH Architektur, Uffer (Modulbau), Makiol Wiederkehr 
(Holzbau und Brandschutz). Neben der Logistik sind im Modulbau die Erschliessungen der Haus-
technik und das Zusammenführen der Zellen zu einem Gebäude entscheidend. Beim Hotel in Bever 
wurden die Hotelzimmermodule im Betrieb des Holzbauers vorgefertigt. Sämtliche Gewerke,  
von den Installationen bis zum Innenausbau, konnten ihre Arbeiten im Betrieb des Holzbauers aus-
führen. Einzig das Dach und die Korridore wurden als Elemente gefertigt. Im Korridorbereich  
sind auch die Installationen koordiniert und verbunden. Die Stabilisierung des Gebäudes erfolgt 
über die Modulwände und -decken. 
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